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Wer ist Walter Moers?




Hallo







Sie kennen mich nicht, aber eines darf ich Ihnen über mich
verraten: Ich schätze die Wahrheit. Ohne Wahrheit würden wir uns
nicht mehr in der Welt zurechtfinden. Man stelle sich zum Beispiel
vor, jemand hätte in einer Stadt alle Straßenschilder vertauscht -
was als Gleichnis für eine Lüge wohl recht passend ist. Viele Leute
würden in dieser Stadt ihr Ziel nie erreichen. Sie würden
umherirren und nie an dem Ort ankommen, wo sie eigentlich hin
wollten. Sie würden auf der Suche nach einem Restaurant recht
hungrig werden, sie könnten ihre Freunde nur schwerlich besuchen
und alles würde drunter und drüber gehen. Von dem Verkehrschaos
ganz zu schweigen. Kurzum, ordentlich beschriftete Straßenschilder
erleichtern uns allen das Leben. Wir finden uns so besser in der
Welt zurecht. Die Wahrheit ist ein Helfer, kein Feind.








Und da ich nun so sehr die Wahrheit liebe, sehe ich mich gezwungen,
meinen Teil zur Stärkung der Wahrheit beizutragen. Wobei ich
allerdings eingestehen muss, dass ich natürlich auch nur kleine
Wahrheitsbröckchen kenne. Und ich kann mich selbstverständlich
vollkommen irren. Was wiederum der Wahrheit abträglich wäre.
Trotzdem möchte ich versuchen, nach bestem Wissen und Gewissen und
soweit es mir die Diskretion erlaubt, das aufzuschreiben, was ich
wahrheitsgemäß sagen kann.



    







































   














Alles begann an einem warmen Herbstabend im Jahre 2012. Ich saß an
einem Tisch in einer kleinen Kneipe und beobachtete, wie zwei
Männer zur Tür hereinkamen. Der erste war offensichtlich etwas
jünger als ich, der zweite etwas älter. Er, der Ältere, faszinierte
mich sofort. Er bewegte sich vorsichtig und bedacht. Fast schon
anmutig. Oder er war einfach nur schüchtern. Er blickte sich
sorgsam um. Er lächelte. Er sah süß und gepflegt aus. Liebe auf den
ersten Blick? Vielleicht. Ein bisschen.  








Die Kneipe war gut gefüllt. Den beiden Männern blieb im Grunde
genommen nichts anderes übrig, als sich an meinen Tisch zu setzen.
Der ältere nahm links neben mir Platz und sein Freund setzte sich
auf den Stuhl ihm gegenüber. Ein schöner Zufall. Er saß neben mir!
Sie bestellten irgendetwas für Herren. Whiskey oder Cognac. Ich
erinnere mich nicht mehr genau was es war, aber es waren
Cognacgläser. Also wird es wohl Cognac gewesen sein. Sie waren
keine Trinker. Sie wollten, wie ich den Worten des Jüngeren
entnehmen konnte, nur mal eine kleine Verkostung vornehmen. Sie
schienen wirklich nur selten Alkohol zu trinken. Während sie sich
ein wenig unterhielten, blieb ich jedoch die meiste Zeit stumm, da
ich nicht wusste, was ich zu ihrem Gespräch beitragen sollte.
Immerhin erfuhr ich zumindest ihre Namen, die ich jetzt aber
natürlich nicht verraten kann. Ich nenne den jüngeren der beiden
mal Tom und den älteren Michael. 



 




Michael war nicht nur adrett gekleidet, er hatte auch ein sehr
angenehmes Parfüm benutzt. Es roch irgendwie blumig, erdig, holzig.
Ich empfand den Duft als recht verführerisch. Es war behaglich,
neben ihm zu sitzen. Die Leute an den anderen Tischen um uns herum
redeten laut und aufgewühlt durcheinander. Alle waren wohl schon
recht betrunken. 








So verging die Zeit in dieser kleinen Kneipe. Schließlich bezahlten
wir unsere Rechnungen und verließen alle drei gemeinsam unseren
Tisch. Draußen auf der Straße war es war nicht mehr so laut. Ein
wirklich schöner Herbstabend. Zufälligerweise mussten wir auch noch
in die gleiche Richtung gehen. Tom schritt voran. Michael und ich
trödelten etwas hinterher, und da fragte er mich, ob ich Bücher
lesen würde.



„Natürlich“, sagte ich. Ich war überaus freudig überrascht, dass
sich mal ein Mann dafür interessierte, ob ich Bücher lesen würde.
Normalerweise tun das Männer doch nicht.



„Und was liest du so?“, fragte mich Michael.



Da mir so spontan nichts Besseres einfiel, sagte ich: „Böll“. Von
ihm hatte ich zumindest früher mal etliche Sachen gelesen.



„Böll? Der Heinrich Böll?“, fragte er.



„Ja, der“, gab ich zurück.



„Und sonst so? Was liest du noch?“



„Äh …“, zögerte ich.



„Liest du auch Walter Moers? Die Zamonien-Bücher?“



„Ja, von Moers habe ich ganz viel gelesen. Fast alles.“



„Und wie findest du ihn?“, fragte er mich neugierig.



„Mmm, gut. Aber auch extrem.“



„Extrem? Wie meinst du das?“



„Na ja, was er so schreibt, das ist manchmal ganz schön extrem.“



Er blickte betroffen auf den Boden. Hatte ich gerade seinen
Lieblingsschriftsteller beleidigt? Das tat mir leid! Also beschloss
ich, ein bisschen weiter über Moers zu reden.
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